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doss ier Die Schweiz & die Sicherheit

Die Schweizer Armee ist gut gerüstet – für den
kooperativen Fall. Aber brauchen wir dafür eine Armee?

Daher die Sinnkrise. Dabei müsste die Armee bloss
wieder lernen, vom nichtkooperativen Fall, dem
sogenannten Ernstfall, auszugehen. Alles andere folgt
daraus.

1 Über den Ernstfall

Unsere Armee hat sich seit Beginn der 1990er
Jahre bemüht, ganz vieles und ganz Verschiedenes

und auch vieles auf einmal zu bewältigen. Im
gleichen Zuge schwand aber die glaubwürdige
Befähigung zur Bewältigung der ultimativen
Aufgabe einer Armee: der Selbstbehauptung
unseres Landes.

Auf die Gefahr hin, politisch und allgemein
unkorrekt zu erscheinen, möchte ich einen
Vergleich anstellen. Die Armee scheint mir wie ein
Mann zu agieren, von dem man weiss, dass ihm
letztlich die Manneskraft in den Lenden fehlt, der

im übrigen aber charmant, hilfsbereit, hübsch
angezogen und mit allen möglichen einschlägigen

Hilfsmitteln ausgerüstet ist: man bzw. v.a.

Frau) wird ihn nicht ernst nehmen. Das immer
augenscheinlicher gewordene Schwinden der
ultimativen Potenz ist das Schlimmste, was
unserer Armee und damit unserem Land passieren

konnte.

Man kann sich des Eindrucks nicht erwehren,
unser Land – das heisst unsere Gesellschaft,
Politik und, in gewissem Masse, auch unsere
Wirtschaft – habe mentalitätsmässig ganz generell in
den letzten Jahren immer mehr Gefallen an einem
Eunuchendasein gefunden: überall mitmischeln
und mitmauscheln, aber nirgends mehr wirklich
können.

Was müssten wir können? Wir müssten über
Mittel und Fähigkeiten verfügen, um die «
gefährlichstdenkbaren» Situationen für unser Land zu
bewältigen. Was «gefährlichstdenkbar» ist, unterliegt

gewiss einerseits dem Wandel des politischen
Umfelds, der faktisch oder absehbar vorhandenen
Mittel und technischen Möglichkeiten auf
gegnerischer Seite, wie immer sie sich gegen unser

Land und seine Institutionen gewendet hat, sowie
anderseits der sich verändernden Gegebenheiten
der eigenen Exponierung.

Die Mot Sch Bataillone und die Panzerdivisionen

des Warschauer Pakts gibt es nicht mehr.
Es gibt aber immer noch, beziehungsweise immer
mehr, äusserst beweglich einsetzbare militärische
Mittel, aus welcher Provenienz sie auch immer
stammen mögen. Und es gibt die schwerer
definierbaren antizivilisatorischen Kräfte der
asymmetrischen Art, eine unbestimmte Anzahl von
Jihadkämpfern, die sich selber als fire-and-forget-

Waffe einzusetzen bereit sind und die trotz ihrer
zahlenmässigen Schwäche wegen ihres unbedingten

Willens zur Zielerreichung eine sehr ernsthafte

Bedrohung für die zivilisierte Welt darstellen.
Es gibt eine unbestimmte Menge proliferierter

alter und neuer Waffen und Waffenträger in
unbestimmten Händen an unbestimmten Orten; sie

können beinahe über Nacht eine kritische Bedrohung

heraufbeschwören. Mit anderen Worten:
An «denkbar gefährlichsten» Fällen fehlt es nicht,
wenngleich die Wahrscheinlichkeit ihres Eintritts
gering erscheint und man sie deshalb als «belang-

Konrad Hummler

Wa l s e r & P a r t n e r A G

«Umfassende Unternehmensberatung heisst für uns,

dass wir Sie und Ihr Unternehmen unter Berücksichtigung
der verschiedensten Aspekte aktiv in die erfolgreiche Zukunft
begleiten. – Wir freuen uns auf Ihre Herausforderungen!»

CH-8001 Zürich · Löwenstrasse 32 · zh@walserpartner.ch
CH-8807 Freienbach · Leutschenstrasse 1 · fb@walserpartner. ch

CH-6301 Zug · Bahnhofstrasse 11 · zg@ walserpartner.ch

Marco G. Walser,

Präsident des

Verwaltungsrates

Von der ganzheitlichen
Sicht der Dinge.

T: +41 0)848 688 888

www.walserpartner.ch
Zürich · Freienbach · Zug · Dubai · Brasil

20 Nr.974 dezember 2009 Schweizer Monatshefte


	...

